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UCHBESPRECHUNGEN

Wıe korrelheren en und aubenDENTHAL, Liturgie als Rıtual Theolo-
gische und psychoanalytısche Überlegun- Schlıeßlic Wıe ist jener ‚drıtte Be-

reich:; in dem sowohl Gottesdienst WIeSCH einer praktısch-theologischen Theo-
re des Gottesdienstes als 5Symbolgesche- auch Kunst angesiede ist, näher be-
hen Stuttgart 2002 PIHe 60) stimmen‘?““ (41)

Im ersten Abschnıtt (11—46) wırd sehr
Im Jahre 997 egte der Pastoraltheologe ausführlıch dıe Fragestellung und Methode

und Psychoanalytıker Heribert Wahl eine der Untersuchung erklärt und auf das Pro-
Habilıtationsschrift VOT miıt dem 1fe. blem des interdiszıplinären 1aloges einge-
Glaube und symbolısche Erfahrung. iıne SaNnsCH, wobel das Modell der konvergle-
praktisch-theologische Symboltheorie (ver- renden Optionen (Hermann Steinkamp) als
öffentlicht reıburg In diıeser Arbeıt Arbeıitsmodell gewählt wiırd und als Ertrag
versucht Wahl eine ynthese VON Theologie des interdiıszıplınären Gesprächs AA Se1-
und Psychoanalyse und formuhert eine ten der Theologıe eıne veränderte ertung
5Symboltheorıe, dıie beiden Dıiszıplınen gle1- des Rıtuals, auf Seıten der Psychoanalyse
chermaßen erecht werden soll Andreas eine veränderte ertung des Relig1ösen”
en rezenstıert diese er ALW (26) angestrebt wıird. » Die Psychoanalyse
|1998| 40—343) und sıeht Ende eiıne wırd dıe Bedeutung des Symbolıischen für
„noch ausstehende Aufgabe, einen olchen dıe Subjektwerdung des Menschen be-
praktısch-theol. Ansatz für die Feıier des stimmen aben, dıe Liturgiewissenschaft
Gottesdienstes einzuholen‘‘. dıe Bedeutung des 5Symbolıischen als orund-

In gew1Issem Sınn knüpft der LiturgiewIl1s- legendes Paradıgma lıturgi1schen Feierns
senschaftler Andreas en also Napp erwelisen en  .. 29) Das Proprium dieser
10 Jahre später mıt se1ner Habiılıtations- e1 besteht darın, dass S$1e nach 'ymboli-
schrıft be1l Herıbert Wahl dl  > WECNnN G: 1Un scher ahrung Im rituellen Tun der Litur-
den Gottesdienst als Symbolgeschehen inter- Q21€ ragt, also weder einen empirischen,
pretiert und „1mM Dıialog mıt der Psycho- noch handlungstheoretischen, sondern S y -

boltheoretischen Ansatz WAa|analyse dıe Liturgıe als Rıtual versteht,
beschreibt und auf Konsequenzen hın Aaus- Im zweıten Abschnitt 47-100) wırd das
legt  66 15) tradıtionelle Verstehensmuster des (jottes-
en ıll olgende Fragen klären: dienstes als „Hımmlısche Liturgie” und
; Wıe kann eine SCHAUC Dıfferenzierung damıt das Verhältnis Vvon TIranszendenz und

zwıschen erapıe und Rıtual beschrieben Erfahrung phılosophıschen, SOZ1010g1-
werden? schen und theologıschen spekten aAaNSC-

Wie ist dıe des Unbewussten In ragt, bevor 1m drıtten SC1-1
der Liturgie bestimmen? nach eiıner theologıschen Schillebeeckx

Welchen Stellenwert ann den egrIif- und Wohlmuth) und psychoanalytıschen
fen ‚heılen: und ‚heılsam' zuerkannt WOCI- ung Verortung der Symboltheorie
den? „ZWeIl psychoanalytisc fundierte (05

Kann das lıturgische en der Kırche ralpsychologısche Theorien den S5Sym-
Antwort geben auf ebenskrisen, ONIlıkte bolbegriff” (16811), nämlıch der Ansatz VO

bearbeiten oder Sal lösen, und, WC) J9, W1eE Dieter un und Herı1bert Wahl, 350 wn
ÖOder mıt anderen Worten stellt werden. In diesem Zusammenhang
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fallen NUunNn auch dıie Kern-Begrıiffe „SYymMbo- ehındert  6 Immerhın skızzı1ert ß
lısche Dıfferenz und „symbolısche rttfah- ein1ige Anregungen:
rung“‘, dıe vielleicht besten mıt chiılle- Der intermediäre Raum : 5Symbolıische
eeckx selber erklärt werden, WENN (T Erfahrung und die aCcC des Rıtuals 21
schreı1bt: S g1bt eine Erfahrung Gjottes als Liturgie und Sinnlichkeit DIie edeu-
des Nıcht-Erfahrbaren, ohne dass e1 VOIN tung der „Dinge“ und dıe efahr der „Unter-
einem Wiıderspruch (möglıcherweise Jedoch inszenlerung (2
VON einem ‚Paradox’”) gesprochen werden Liturgie als ‚„‚dramatisch-ästhetisch 1n-
annn  6 DIe Definition der „Symbolı1- szenlerte Feıier der Glaubenshoffnung, als
schen Dıfferenz“ hefert en später präsentatıve 5Symbolpraxis der Glaubenser-
nach: Sıie „bezeichnet die reıfe Leistung des ng  C oder „Feıer des Paschamysteri1-
Selbst, dıe Dıfferenz zwıschen Selbst und ums  cc
Selbstobjekt wahrzunehmen und AadN7ZzUuUeT- Rıtual als Beziıehungsgeschehen: Zum
kennen als Grundlage der Fähigkeıt, mıt Problem der tätıgen Teılnahme
dem „Jelbstobjekt verschmelzen‘‘ 52) Die „5Symbolısche Dıfferenz Zur
en fasst „Relig1öse Er- Aktualıtät des tuals

fahrung g1bt 6S nıcht zusätzlıch mensch- Heılsames Rıtual? en 1im Fragment
lıchen Erfahrungen, sondern diese werden
1m sinnstiftenden Deutekontext des ]au- Liturgie als er eine Überla-
bens relıg1ösen, dann auch christli- des Gottesdienstes
chen Erfahrungen Glaube ist €e1 Im Uunften Abschnitt 1—-2 wırd
sınngebender Interpretationsrahmen mensch- noch einmal das rgebni1s der Untersuchung
lıcher Erfahrung, der gerade 1Im Rıtual den zusammengefasst.
Menschen ZUT erfügung gestellt wıird““ Es ist sehr ertreulich, dass miıt dieser Ar-

In dieser Z/usammenfassung wırd beıt die immer wleder von der Liturgiewis-
bereıts der Schritt VON der Theorıe des senschaft geforderte Dıialogfähigkeit,
5Symbolischen ZULE Theologie der ymboli- diıesem Fall mıt der Psychoanalyse,
schen ahrung Funke) angedeutet, auf Bewels gestellt wurde. TE1NC besteht be1
die CS en letztlich ankommt. Damıt einem olchen Unterfangen leicht dıie Ge-
unterscheı1idet sıch se1n Ansatz auch grund- tfahr der Zufälligkeit in der Auswahl des
legend Von Jung 1C archetypi- Gesprächspartners und damıt auch der Be-
sche Grundmuster, sondern ‚ SCTONNCNE Er- hebigkeıit ın den Ergebnissen. So ware CS,
ahrungen‘, dıe Menschen mıt Gott emacht NUr e1in e1spie n sıcherlich
aben, prägen gottesdienstliches Iun ]u lohnenswert SCWESCH, den zentralen Begrıiff

der „symbolıschen Dıfferenz  6 mıt dem
Im vlierten Abschnitt (193—-240 wırd dıe heideggerschen Begriff der „Ontologischen

zentrale ese Liturgie als Rıitual formu- Dıfferenz und damıt zusammenhängend
hert und praktisch-theologisch ausgefaltet, mıt der existenzanalytischen Dıfferenzle-
wenngleıich en selber arau hinweist IunNng VoN ontologischem und ex1istentiellem
„„dass der Leser konkrete Handlungsanwei- Sinn verbinden, oder den ebenfalls ZC11-
SUNSCNH für dıe Feiler der Liturgie dort VCI- tralen Begriff der „symbolıschen rtfah-
eblich suchen wırd‘“‘ Dies überrascht e:  rung mıt der existenzanalytischen nter-
VOT em deshalb, we1l 6r wen1g später die scheidung Von Sınn-Glaube und Sınn-
Notwendigkeıt der rage betont nach den Gespür DıIie Krıtik Odenthals Wahl
Bedingungen ‚„unte: denen eine Feıier SYIM- dürfte sıch somıt zumiıindest 1m Ansatz auch
olısche Erfahrung als Wıderfahrnis der auf iıh selbst riıchten: „Detzt INan 1im Be-
J ranszendenz Gottes ermöglıcht oder eher reich der psychoanalytıschen Theorie ande-
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Akzente als erhält INan eınen gute Interpretationshilfen. Chrıstina Müuül-

deren praktısch-theol. Entwurf, mıt auch für lıng, Franzıskanerın und Gymnasıallehrerıin,
die Liıturgie und iıhre Wıssenschaft weıtre1- hat dıe Übertragung In e1in modernes Den-
henden Folgen“ (AL | 1998 | 343) ken versucht, wobel INan In dıesem Versuch

Wenn en einen eigenen auch ıhre gestaltpädagogıische /usatzaus-
Wırklıchkeıitsbereich, den „intermedıiären bıldung integriert sıieht.
aum  0 1INN1CO geht, in dem das Rıtual Sıe begıinnt jedes Kapıtel mıt einer Be-
als 5Symbolgeschehen „ZzWischen den sub- trachtung des HI Bonaventura, fasst dıe
jektiven Erfahrungen des Menschen und wichtigsten edanken ıIn eiıner dıdaktısch
den 1im 5Symbol ‚ SCIONNCNCH Erfahrungen‘, hılfreichen 777e ZUSaINIMNCNH, und biletet
die Menschen mıt ihrem Gott emacht dann ın verschiedenen Übungen eıne mÖg-
en  c geht, dann steckt dahınter eın lıchst ganzheıtliche Ane1ıgnung Ihre
bestimmtes Menschenbild Gerade dieses Übungen reichen VONN Leı1b-, Schreıb- und
ist jedoch be1 den unterschıiedlichen PSY- Malübungen über Bıldmeditationen, Ge-
chotherapeutischen Rıchtungen nıcht 1Ur schichten, Basteleıen, Selbsterfahrung.
sehr unterschiedlich, sondern ZU Teıl Ziel ist das leiche WwW1e bereıts be1 ona-
(zumıindest Aaus chrıstlıch-anthropologischer ventura „Ich habe mir ühe egeben, dus

Perspektive) auch iragwürdi1g. Deshalb dem Wald des Evangelıums, ın dem
VO eben, dem Leiıden und der erherrl1-erscheıint mMIr eine ausIu.  iche Anthropolo-

g1e und damıt auch eine anthropologische chung Jesu ausführlich berichtet wird, 1900881

Begründung des Symbolıschen und uel- dieses ‚Myrrenbüschel‘ pflücken ZUT
len eine Notwendigkeıt, dıe der Verftfasser Entflammung des Herzens ıIn lhıebendem
Z W: ankündigt C532 aber leider 1U sekun- Empfinden, ZUT Formung des Denkens und
där eıstet. Z.UT Eiınprägung iın das Gedächtnis."
es In em tiınden WIT ennoch iın der Bonaventura hat Letzteres errel-

vorlıegenden el eın notwendiges, d chen das Bıld des Lebensbaumes VCI WEOIN-

gendes, interessantes und gelungenes Be1- det, dem ZWO Asten dıe ZWO nGe-
spıe. VO „heilsame(m 1Cc aufs Frag- schmacksrichtungen“ der Christusnachfolge
ent  .. eschrieben werden:

FYan. Walz, alzburg se1n Ursprung und seine
se1n aufen
se1ıne Erhabenheit

MULLING, Der aum des Lebens Eın se1n Erbarmen
beits- und Exerziıtienbuch ZUT Franzıska- se1n Vertrauen
nıschen Spirıtualität. Mıt Holzschnitten Von seıne Geduld

May und einer Neuübersetzung VonNn se1ıne Standhaftigkeıit
Bonaventuras „Baum des Lebens“ Von CN CC} S .. ND D 08 se1n Sıe2 über den Tod
Schlosser. aderborn 2002 se1n en der Auferstehung

seıne Hoheit in der Hımmelfahrt
Es ist schon e1in W Unternehmen, seıine Gerechtigkeıit

WeNnNnnNn INan eın Betrachtungsbüchlein Aaus dıie wıgkeıt seiner Könıigsherrschaft.
dem 13 Jahrhundert nıcht 1Ur iın dıe Spra- em dieser Aste sınd vier Betrach-
che sondern auch ın das Empfinden des Da tungsaspekte zugeordnet, sodass sıch Insge-
Jahrhunderts übersetzen ll Marıanne sSsamt 48 Meditationen ergeben. Dıies ent-
Schlosser hat In ihrer Neuübersetzung die spricht dem au des vorlıegenden Bu-
sprachliche Übersetzung meisterhaft gele1- ches. Im Meditieren diıeser Teıilbereich: des
stet und g1bt auch ın den Anmerkungen Lebens Jesu soll der gläubige Mensch Chrı1-


